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Hauptteil:
Kompetenzmanagement Post

gemeinsam bewegen, gemeinsam gewinnen



Prozessübersicht Kompetenzmanagement
gemeinsam bewegen, gemeinsam gewinnen
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Das Kompetenzmodell
Herzstück des Kompetenzmanagements

. Das Kompetenzmodell:
•ist aus der 
Unternehmensstrategie abgeleitet
•ist für den gesamten Konzern 
gültig und 
•beinhaltet vier 
Kompetenzbereiche
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Das Kompetenzmodell
Die Hilfsmittel I (das Modell)

Seite 6Die Schweizerische Post, Inputreferat EDK Nord-Westschweiz, A. Kübli und B.Bienz, 5. März 2010



Das Kompetenzmodell
Die Hilfsmittel II (Verhaltenskompetenzen)
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Das Kompetenzmodell
Die Hilfsmittel III (Fach- und Methodenkompetenzen)
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Das Soll-Profil
Anforderungen an die Funktionen definieren

Die Funktionsarchitektur

• gliedert Funktionen in Funktionsfamilien: 
z.B. Verkauf, Marketing, Zustellung

• schafft eine einheitliche Basis für gleiche 
Funktionen im Konzern

Das Soll-Profil
• definiert, wie stark welche Fähigkeiten 

zur erfolgreichen Bewältigung der 
Aufgaben benötigt werden

• schafft damit Transparenz
• kann situationsbezogen in 

verschiedenen Personalprozessen 
eingesetzt werden (z.B. 
Personalrekrutierung, -honorierung, etc.)
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Beispiel Soll-Profil
Übersicht
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Beispiel Soll-Profil
Funktionsbeschreibung = Resultat aus Funktionsarchitektur
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Beispiel Soll-Profil
Fach- und Methodenkompetenzen
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Beispiel Soll-Profil
Verhaltenskompetenzen und weitere Anforderungen

Seite 13Die Schweizerische Post, Inputreferat EDK Nord-Westschweiz, A. Kübli und B.Bienz, 5. März 2010



Anforderungsprofile
wie werden diese definiert?

• HR organisiert Workshops mit 5-7 Vorgesetzten der zu 
definierenden Funktion

• Aufgrund der Hauptaufgaben werden Fach- und 
Methodenkompetenzen ausgewählt

• Die Verhaltenskompetenzen sind durch das Kompetenzmodell 
Post vorgegeben

• Die Workshop-Teilnehmenden einigen sich je Kompetenz auf die 
geforderte Ausprägungsstufe
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Kompetenzmodell und Soll-Profile
Grundlage für verschiedene Personalprozesse
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Prozessübersicht Kompetenzmanagement
gemeinsam bewegen, gemeinsam gewinnen
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Kompetenzcheck
Erfassung der Fähigkeiten der Mitarbeitenden

• Abfrage der Kompetenzen aus 
dem Soll-Profil (Fragebogen)

• Selbsteinschätzung der 
Mitarbeitenden und 
Fremdeinschätzung der 
Mitarbeitenden durch die 
Vorgesetzten

• Anschliessend 
Feedbackgespräch: Besprechen 
der Einschätzungen und Einigung 
auf eine gemeinsame 
Einschätzung
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Beispiel Kompetenzcheck
Fragen zu den Verhaltenskompetenzen
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Beispiel Kompetenzcheck
Einschätzung der Sprachkompetenzen
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Beispiel Abgleich der Einschätzungen
Einigung auf ein Ist-Profil
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Soll-Ist Vergleich
Entwicklungsbedarf 

• Gegenüberstellung von 
Anforderungs- und Mitarbeiterprofil

• Aus diesem Vergleich werden 
Handlungsfelder für die 
Entwicklung sichtbar
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Beispiel Soll-Ist Vergleich
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Kollektiver Soll-Ist Vergleich
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Entwicklung
Das Fördergespräch

Ausgangslage
- Fördergespräche können aufgrund 

Focus, Wunsch Mitarbeitende, 
Beratung, Tests etc. stattfinden 

- Findet im Kompetenzmanagement 
Prozess nach dem Soll-Ist-Vergleich 
statt

Ziele und Inhalte
- Besprechen von 

Entwicklungswünschen
- Vereinbaren von Entwicklungszielen 

und Entwicklungsmassnahmen
- Gesprächsdauer: ca. 60 Minuten

Hilfsmittel
- Vorbereitungsbogen

FO_KM_Schulung HRB_20091015/PM61/sk



Der Kompetenzmanagement Prozess 
Entwicklungsmassnahmen

Ausgangslage
- Im Fördergespräch wurde ein 

Entwicklungsplan für die 
Mitarbeitenden erstellt

Ziele und Inhalte
- Einleiten der 

Entwicklungsmassnahmen (Planung, 
ev. Kurse buchen, ev. weitere
Personen informieren etc.) 

- Umsetzung der 
Entwicklungsmassnahmen

- Begleitung der Massnahmen bei 
Bedarf durch vorgesetzte Personen 
oder durch die Abteilung Human 
Ressources

- Gemeinsame Evaluation der 
FO_KM_Schulung HRB_20091015/PM61/sk



Entwicklungsmassnahmen
ein vielfältiges Angebot der Post

Die Post bietet ihren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern ein breites 
Weiterbildungs- und Entwicklungsangebot in den Bereichen Fach-, 
Methoden, Sozial-, Selbst- und Führungskompetenzen an. 

Dazu gehört auch die Sprachausbildung in den Sprachen Deutsch, 
Schweizerdeutsch, Italienisch, Französisch, Englisch und Spanisch 
für Anfänger bis Fortgeschrittene (A1-C2).
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Sprachaufenthalt für Lehrabgänger/-innen PV
Sprach- und Kulturverständnis fördern

Bei Poststellen und Verkauf absolvieren die Lehrabgänger/-innen 
einen einjährigen Sprachaufenthalt. 
•Im Verkauf sind kulturelles Verständnis und Mehrsprachigkeit 
wichtige Erfolgsfaktoren
•Jungen Mitarbeitenden wird so die Chance geboten neue 
Menschen, in einer neuen Kultur und mit neuen Mentalitäten 
kennenzulernen
•Nebst der beruflichen Tätigkeit besuchen die Mitarbeitenden einen 
Sprachkurs
•Der Sprachaufenthalt wird mit einer TELC-Prüfung abgeschlossen 
(Ziel ist, ein höheres Sprachniveau zu erreichen, abhängig von der 
Einstufung zu Beginn des Aufenthalts)
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Fragen/Diskussion



Besten Dank für Ihr Interesse und Ihre 
Aufmerksamkeit!

Für Fragen/Anregungen:
Die Schweizerische Post
PostMail, Personal
Andreas Kübli
Viktoriastrasse 21
3030 Bern
andreas.kuebli@post.ch


